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Zusammenfassung:  

Fitnessgeräte mit Generatoren ausstatten, um die eingesetzte Energie zur Stromprodukt ion 
zu nutzen. 
 
Diese soll dann in erster Linie den Strombedarf der Beleuchtung abdecken. 
 
Weiter soll auch das Laden von Mobiltelefonen möglich sein. 
 
Wettbewerbs-Kategorie: Planungsprojekt
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1 Einleitung 

1.1 Ausgangslage 

In der Energiepolit ik hören wie täglich vom Problem Klimawandel. Der CO2-Ausstoss ist 
durch die Verbrennung von fossilen Brennstoffen zu hoch. Dies führt zu einer Erwärmung 
der Erde. Dieser Treibhauseffekt kann starke Überschwemmungen, Stürme, Trockenheit 
sowie andere extreme Wettersituat ionen verursachen. Bei uns in der Schweiz ist die 
Lebensqualität überdurchschnittlich hoch. Dafür ist der ökologische Fussabdruck pro 
Person nicht opt imal. Die Schweizer verbrauchen dreimal mehr Ressourcen wie die Erde 
überhaupt hat. Das ist für das Problem Klimawandel sehr schlecht. Um diesen 
Ressourcenverbrauch zu senken, kann man zum Beispiel die Ökobilanz von verschiedenen 
Produkten verringern, indem man den Produkt ionsaufwand verkleinert oder ganz einfach 
das Produkt wiederverwendet. 

 
Einfluss kann man schon durch kleine Veränderungen nehmen. Das Licht löschen, wenn 
man einen Raum verlässt. Computer ganz ausschalten, nicht in den Standby-Modus. Nur 
heizen, wenn es wirklich nöt ig ist. Da könnte man tausende Varianten aufzählen, die man 
nur schon im Alltag besser machen kann. 

1.2 Motivation 

Unsere Mot ivat ion dieses Projekt zu entwickeln, war in einer Alltagssituat ion Strom zu 
sparen. Am effekt ivsten geht das durch Energien, die zum Beispiel durch Bewegung 
entstehen. Wie jetzt in unserem Fall Hometrainer im Fitnesscenter. Diese Energien sind in 
jedem Fitnesscenter vorhanden, werden aber nicht genutzt. 

 
Unser Projekt hilft dem Klimaschutz, weil wir den Strom, der für die Beleuchtung in einem 
Fitnesscenter benöt igt wird, durch Dynamos an den Hometrainern produzieren. So fällt die 
permanente Netzspeisung für das Licht weg. 

 

 

2 Ideensuche / Projektdefinition 

Ein Punkt, das war schnell für das ganze Team klar, konnte ausgeschlossen werden. Und 
Ú×ÁÒ ȵ)ÎÎÏÖÁÔÉÏÎȰȢ $ÁÓ 0ÒÏÂÌÅÍ ÄÁÂÅÉ ×ÁÒ ÎÉÃÈÔ ÅÔ×Áȟ ÄÁÓÓ ×ÉÒ ÕÎÓ ÁÌÓ ÎÉÃÈÔ ÉÎÎÏÖÁÔÉÖ 
sahen, im Gegenteil. Was für uns aber tatsächlich ein Problem darstellte, war, dass in dieser 
Kategorie etwas gebaut werden musste. Wir hatten aber weder die Möglichkeit dazu, noch 
sind wir maximal prakt isch begabt.  
 
"ÌÉÅÂÅÎ ÁÌÓÏ ÎÏÃÈ ÄÉÅ +ÁÔÅÇÏÒÉÅÎ ȵ%ÎÅÒÇÉÅȰȟ ȵ0ÌÁÎÕÎÇȰ ÕÎÄ ȵ3ÅÎÓÉÂÉÌÉÓÉÅÒÕÎÇȰȢ (ÉÅÒ ×ßÒÅ 
ÊÅÄÅ +ÁÔÅÇÏÒÉÅ ËÅÉÎ 0ÒÏÂÌÅÍȟ ÄÏÃÈ ȵ0ÌÁÎÕÎÇȰ ÓÔÁÃÈ ÓÏÆÏÒÔ ÈÅÒÁÕÓȢ 7ÉÒ ÓÁÈÅÎ ÄÏÒÔ ÎßÍÌÉÃÈ 
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das grösste Potent ial. So klärten wir weiter ab, was für ein Thema sich am besten eignet. Es 
zeigten sich Opt imierungsmöglichkeiten in den Bereichen der Mobilität, des Abfalls und der 
Beleuchtung.  
 
Nach langem Abwägen fiel unser Entscheid auf die Arbeit mit Licht. 

2.1 Projektdefinition und -Zielsetzung: 

Es tauchten viele Ideen zum Stromsparen mit Licht auf, doch wir entschieden uns das 
Problem an der Wurzel zu packen und nicht den Stromverbrauch zu reduzieren, sondern gar 
keinen Strom mehr zu beziehen und eine alternat ive erneuerbare Stromquelle zu nutzen. 
Konkret spiegelt sich so unsere Projektzielsetzung wider, eine Möglichkeit auszuarbeiten, 
um mit Fitnessgeräten Strom zur Beleuchtung zu produzieren. 

 

3 Projektplanung 

Die Ziele unseres Projekts waren von Anfang an klar. Wir wollen mit einem simplen, aber 
effekt iven Prinzip eigenen Strom produzieren, oder best immte Verluste (z.B. 
Wärmeverluste) so umwandeln, dass man sie wiederverwenden kann. Mit unserem 
erstellten Konzept haben wir erhofft, die komplette Beleuchtung eines Fitnesscenters durch 
selbstproduzierten Strom zu betreiben. 

 
Da die Zeit für die Planung des Projekts recht knapp war, haben wir oft auch improvisiert. In 
den wenigen Wochen, die wir zur Verfügung hatten, mussten wir doch einige Arbeitsschritte 
bewält igen, was auch nicht immer leicht war, da auch der Druck, vor allem gegen Ende des 
Projekts, immer mehr zunahm. 

 
Als erstes musste selbstverständlich ein Konzept erstellt werden, welches als Grundlage 
dienen kann. Als wir uns dann nach mehreren heft igen Diskussionen und ein paar 
Rückmeldungen von Lehrpersonen der TBZ auf ein Konzept f ixiert haben, ging es endlich in 
die detailliertere Planung. 
Dazu gehörte die Berechnung von Stromkosten, welche gespart werden könnten, sowie 
auch von den erzeugbaren Leistungen etc. Ebenfalls in diesem Arbeitsschritt mussten wir 
best immte Produkte definieren, welche schlussendlich für die Planung verwendet werden 
sollten. 
Auch dies war eine Herausforderung. Immer wieder gab es Unst immigkeiten im Team und 
da die Produkteauswahl so enorm war, haben wir auch da nicht gerade wenig Zeit 
invest ieren müssen, um überhaupt mal ein passendes Fabrikat zu f inden. Und dann fehlte 
natürlich noch die Dokumentat ion. 

 
Wir waren froh, dass wir während des ganzen Projekts auf professionelle Unterstützung 
zählen konnten. Dazu gehörten neben den Lehren der Berufsschule auch die Lehrbetriebe 
und diverse andere Elektrounternehmen, welche uns vor allem technische Informat ionen 
lieferten. 
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Uns war von Anfang an klar, dass es dazu kommen könnte, dass wir unser gesamtes Projekt 
nochmal umstrukturieren müssen, da das erstellte Konzept gar nicht umsetzbar ist. 
Zudem wussten wir zu Beginn des Projekts nicht genau, welcher Arbeitsschritt wie viel Zeit 
in Anspruch nehmen würde, was dann dazu führte, dass die Zeit am Ende knapp wurde. 
 
Da dies persönliche Probleme waren, konnte uns da niemand gross weiterhelfen. 

 
Da wir in der Planung auf einer gewissen Basis aufbauen wollten, brauchten wir einen 
Partner, welchen wir als Grundlage verwenden konnten. Durch ein paar Insidertipps sind wir 
da auf die ASVZ (Akademischer Sportverband Zürich) gestossen. 

 
Da es sich bei unserem Projekt um eine Planung handelt, sind nicht direkte Kosten 
angefallen. Falls es in Zukunft tatsächlich zu einer Umsetzung kommen sollte, muss 
abgeklärt werden, wer für welche Kosten aufkommen wird. 

3.1 Die wichtigsten Meilensteine 

Was Termin 

Genaue Konzepterstellung 07.12.2016 

Produktdefinition fortlaufend 

Alle Berechnungen 11.01.2017 

Dokumentation  01.02.2017 

Partnersuche 04.11.2017 

3.2 Detaillierter Aufgabenplan 

Was Arbeitsauf
wand 

Wer Bis wann 

Erarbeitung des Konzepts 3h alle 07.12.2016 

Auswahl von Leuchten 1h J. Fürst 10.12.2016 

Auswahl von anderen Elektrokomponenten 2.5h S. Meier 18.01.2017 

Abklärungen Partner ASVZ 1h J. Widmer 18.01.2017 

Strom-, und Leistungsberechnungen 1.5h N. Egger 18.01.2017 

Dokumentation erstellen 5h alle 01.02.2017 

 

4 Konkrete Umsetzung 

Wir haben uns schnell in die Richtung der Stromerzeugung bewegt. Stromerzeugung aus 
Menschenkraft. Da Fitnesscenter überall in der Schweiz und auch internat ional boomen, 
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hatten wir die Idee, dass man doch die Kraft, die ein Mensch da einsetzt, auch ganz einfach 
zur Stromprodukt ion verwenden kann. So muss kein oder nicht mehr so viel Strom von 
unserem nat ionalen Stromnetz bezogen werden und die von den Fitnessbesuchern 
invest ierte Energie verpufft nicht einfach in ein paar Schweisstropfen. 

 
Mit der verwendeten Energie wollten wir die gesamte, oder mindestens einen Teil der 
Beleuchtung von den Centern speisen. 
 
Doch welches Fitnessgerät eignet sich am besten zur Stromprodukt ion? Natürlich die 
Hometrainer und Spinning-Geräte. Auf diese haben wir dann auch unseren Fokus gelegt. 
 
Mit den Lehrbetrieben und weiteren Fachpersonen konnte so ein mehr oder weniger 
funkt ionierendes Konzept erarbeitet werden, welches uns dann als Planungsgrundlage 
diente. 
 
Da es nicht einfach, ist eine Planung zu machen ohne einen Bezugspunkt, haben wir mal bei 
diversen Fitnesscentern angefragt, ob ein Interesse für Zusammenarbeit bestehe. Die ASVZ 
(Akademischer Sportverband Zürich) hat da Interesse gezeigt. 
Somit hatten wir auch schon einen Interessenten an Bord, was uns wieder ein wenig 
Aufschwung gab. 
 
Die Produktdefinit ionen haben uns Kopfzerbrechen bereitet. Die Auswahl war gigant isch, 
was es für uns nicht einfach machte, das richt ige Produkt zu wählen. Die Leuchte musste als 
Erstes entschieden werden, da diese für jegliche Berechnungen Grundlage war. Wir 
mussten diverse Produkte von verschiedenen Herstellern vergleichen, bis wir dann das 
passende Fabrikat gefunden hatten. Ab diesem Zeitpunkt hatten wir auf die Kosten der 
Einzelteile keinen Wert mehr gelegt, da es uns mehr um die Eff izienz der gewählten 
Produkte ging. 
 
Nun kamen noch alle anderen Einzelteile wie Dynamos, Wechselrichter und Batterien auf 
die Liste der zu definierenden Produkte. Auch hier waren wieder viele Diskussionen im 
Gange, da jedes Produkt seine Vor- und seine Nachteile mit sich brachte. Aber auch diesen 
Arbeitsschritt haben wir dann erledigt. 

 
Was fehlte noch? Natürlich die Berechnungen. Wir mussten ausrechnen, wie viel Strom 
denn jährlich eingespart werden kann, wie viel Strom überhaupt produziert werden kann 
etc. Dies nahm vor allem viel Zeit in Anspruch, da wir ein funkt ionierendes Schema erstellen 
mussten, wie denn die ganze Schaltung überhaupt aufgebaut ist.  Mehr dazu aber in Punkt 
Nummer 5. 
 
Und zu guter Letzt war noch die Dokumentat ion an der Reihe, welche trotz gerechter 
Aufteilung im Team einige Zeit in Anspruch nahm. 
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5 Berechnung 

Wir wissen, dass wir im Raum für die Beleuchtung sechs Leuchten benöt igen. 
1 Leuchte benöt igt 32 Watt, somit haben alle sechs zusammen 192 Watt. 
 
Alle der sechs Leuchten benöt igen 230 Volt Wechselstrom (230V AC) 
 
Der Strom, den wir benöt igen, wird gerechnet aus der elektrischen Leistung und der 
elektrischen Spannung.  
Die Stromstärke beträgt somit 0.835 Ampère. Das heisst, die Leuchten benöt igen einen 
Leiterquerschnitt von 1.5mm2. 
 
Da die Batterien aber nur zusammen 12 Volt Gleichstrom liefern (12V DC), benöt igen wir 
einen "12V DC zu 230V AC Wechselrichter. 
 
Wir haben 15-mal ein Batteriepaket, welches aus je zwei in Serie geschalteten Batterien 
besteht. 
 
Bei in Serie angeschlossenen Batterien wird die Spannung summiert und die Kapazität 
bleibt gleich. Das heisst, wir haben das zweier Seriepaket 15mal parallel angeschlossen. 
Parallel wird die Kapazität summiert, und die Spannung bleibt gleich. 
 
Somit ist die Gesamtspannung pro Batteriepaket 12 Volt und die gesamte el. Leistung pro 
Paket 144 Watt. 
 
Das heisst maximal können alle Batteriepakete, wenn sie voll ausgelastet sind 160 Watt el. 
Leistung von sich geben. 
 
Bei den 192 Watt welche wir benöt igen, wird jedes Batteriepaket mit 12.8 Watt belastet. 
 
Der Strom, der gesamthaft bei 192 Watt fliesst bei 12 Volt DC, ist 16 Ampère, was einen 
Leiterquerschnitt von 2,5mm2 benöt igt. 
 

 

6 Auswertung der Projektarbeit 

6.1 Rückblick 

Im Grossen und Ganzen haben wir unsere gesteckten Ziele erreicht. Das spiegelt sich auch 
darin wieder, wie wir unser Projekt durchführen konnten und erfolgreich ein Konzept 
erstellt haben. 
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Zwischenzeitlich stellten sich uns Hindernisse in den Weg, welche unter anderem darin 
bestanden, dass wir lange auf Antwortmails warten mussten oder wir nur wenig in der 
Gruppe gemeinsam arbeiten konnten. 
 
Während des Projekts war es sehr hilfreich auf die kompetenten Inputs unserer Lehrerschaft 
zurückgreifen zu können. Zudem wurden wir von unseren Lehrbetrieben fachlich 
unterstützt. 
 
Auf das ganze Projekt gesehen sind wir in allen Punkten mit uns zufrieden. Wir konnten 
meistens das erreichen was wir uns vorgenommen hatten, andernfalls haben wir 
Rückstände schnell wieder eingeholt. 

6.2 Erkenntnisse 

Nach wie vor scheitern viele gute Ideen an der Finanzierung, wegen z.B des t iefen 
Strompreises. 
Aus diesem Grund ist auch unser Projekt eine reine Planung. 
 
Auch in diesem Projekt ist wieder aufgefallen, dass eine gute Terminplanung von grosser 
Wicht igkeit ist. Da auch hier die Zeit begrenzt ist, muss man sich an die Termine halten 
können, da sonst alles in Rückstand gerät. Dies ist auch in unserem Alltag als Elektroplaner 
wicht ig. 

6.3 Perspektiven 

Eine Umsetzung des Projekts steht noch in den Sternen. Es ist aber gut möglich, dass das 
Projekt (vielleicht auch im kleineren Rahmen) früher oder später umgesetzt wird. Mit der 
ASVZ an unserer Seite haben wir immerhin schon einen Partner, der sich für unser Konzept 
interessiert. Das grösste Problem bei einer Umsetzung werden die anfallenden Kosten sein.
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7 Anhang  

Berechnungen (Handskizze) 
Prinzipschema 
Produktdatenblätter 
Beispielbilder unserer Leuchte 
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